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?>h. FREMDE
9. Fortsetzung

„Damals freilich — wenn du mir zwischen die Finger
geraten wärst — damals hätte ich für nichts garantiert, so
eine Höllenwut hatte ich auf dich. Ich hätte alle meine
Hilfstruppen mobilisiert, um dich wiederzubekommen •—

tot oder lebendig. Aber es ist mir so allerhand dazwischen-
gekommen in diesen acht Monaten."

Er schien auf eine Gegenfrage zu warten. Als Evelyn
stumm blieb, fuhr er fort:

„Meine Verhaftung zum Beispiel. Weiss der Teufel, wer
mich verpfiffen hatte, dass ich an Bord der ,Columbia' war.
Aber ich hatte in Rio noch keinen Fuss an Land gesetzt,
da standen die Kerle schon da und nahmen mich hopp.
Du hast eine gute Nase gehabt, Kleine, dass du dich schon
in Marseille aus dem Staub gemacht hast. Sonst hätten sie
dich auch erwischt. Und du wärst ihnen nicht so schnell
wieder ausgekommen wie ich."

Wieder lachte er kurz durch die Zähne, aber diesmal
gutmütig belustigt, wie über einen Witz. „Sie haben mich
nämlich wieder einmal nach Guyana geschickt, auf fünf
Jahre diesmal. Wegen einer früheren Sache, die gar nichts
mit Ostrowski zu tun hatte."

Evelyn verstand noch immer die Zusammenhänge nicht.
Verhaftung -— Guyana. Auf fünf Jahre... Aber er
stand doch hier -— leibhaftig hier in ihrem Zimmer.. —
Jean Monno las ihr die Frage vom Gesicht ab.

„Die Esel!" lachte er. „Ausgerechnet nach Guyana, das
ick wie meine Hosentasche kenne! Wo ich schon zweimal
ausgebrochen bin Natürlich verging kein Monat und sie
hatten schon Wieder das Nachsehen."';

Sein zynisch-munterer Ton ging Evelyn auf die Nerven,
aber die lähmende Angst begann allmählich von ihr zu
weichen. Er schien also doch nicht gekommen, um Rache
zu nehmen, wie sie im ersten Augenblick gefürchtet hatte.
Vielleicht war es besser, ihn nicht durch hartnäckiges
Schweigen zu reizen. Sie musste erst Atem holen, bevor
sie den ersten Ton hervorbrachte.

„Und wie haben Sie mich dann — überhaupt gefunden ?"
fragte sie stockend.:, .V, ,y

Monno weidete sich ein paar Sekunden l'an g an ihrer
ängstlichen Spannung. Mit lässig gekreuzten Armen lehnte
er' sich gegen den Schreibtisch, unci auf seinem gelblich-
blassen Gesicht wechselten Spott und Tücke mit einer
blitzenden Schadenfreude.

„Ja — das möchtest du wohl wissen, mein Häschen.
Keine Kleinigkeit, bei dem Vorsprung, den ich dir lassen
musste." Er machte eine grossspurige Geste. „Na, ich will
mich nicht rühmen — es war der reine Zufall. Du hast
Pech gehabt, das ist alles. Der Zimmerkellner in dem Hotel
am Piccadilly, wo du mit deinem Mann die paar Tage in
London gewohnt hast, ist ein alter Freund von mir. Der
bat dich wiedererkannt. Er war früher Barmann in der
,Bonbonnière' in Paiis und hat dich ein paarmal mit
Ostrowski gesehen."

Evelyn hob mit einer zuckenden Bewegung, wie in Not-
wehr, die Hand. Ihre Wangen flammten vor Empörung
über Monnos zynische Lügen, sie rang nach Worten, um
sie zu widerlegen. Aber alles, was sie zu ihrer Verteidigung
sagen wollte, kam ihr auf einmal diesem Menschen gegen-über wie Verschwendung vor. Was hätte sie ihm auch sagen
sollen Dass sie aus reinster Liebe Allands Frau geworden
war, dass auch nicht ein Schatten von Eigennutz sich mit
dieser Liebe verband? Nein, jedes Wort war zu schade.

ROMAN VON CAREN

Sie wandte Monno in stummer Verachtung den Rücken
und blickte durchs Fenster auf den tröstlichen kleinen
Rasenfleck hinunter, in dessen Mitte ein mageres Flieder-
bäumchen seine Knospen ins Licht streckte.

Monno betrachtete sie von der Seite. Kalt wanderte
sein Blick über ihre durch die Schwangerschaft schon etwas
entstellte Gestalt und dann weiter durchs ganze Zimmer,
über die billigen Jutevorhänge und die verschossene Tapete
— die ganze geschmacklose Dürftigkeit dieser Einrichtung,
Und etwas wie mitleidige Genugtuung spiegelte sich auf
seinen Zügen.

Evelyn fühlte seinen Blick, wie magnetisiert drehte sie
ein wenig den Kopf nach links und begegnete plötzlich im
Spiegel seinen Augen, die nachdenklich, mit einem unbe-
schreiblichen Ausdruck stummen Flohnes auf einer Stelle
ihres Kleides hafteten, wo oberhalb des Gürtels, an der
linken Seitennaht ein kleiner Riss klaffte. Evelyn erriet
seine Gedanken. Eine brennende Röte schlug ihr ins Ge-
sieht. Es peinigte sie bis zur Unerträglichkeit, sich von
diesem Menschen betrachten lassen zu müssen, mit dieser
dreist-sachlichen Geringschätzung, die beleidigender war
als Worte. Sie schämte sich plötzlich ihres billigen, selbst-
gemachten Musselinkleidchens, das ihr jetzt zu.eng gewor-
den war und bei jedem Herumbücken immer wieder an
derselben Stelle ausriss. Vor niemand auf der Welt hätte
sie sich dieses sichtbaren Armutsbeweises so geschämt wie
vor diesem kaltblütigen Schurken, der sich mit unverhohle-
nem Genuss an ihrer Bedrängnis weidete.

Wie das Echo ihrer Gedanken zerschnitt seine Stimme
plötzlich das Schweigen:

„Du scheinst dich durch diese Heirat ja nicht gerade
auf Rosen gebettet zu haben. Eigentlich schade um dich..
Du mit deinem Gesicht, mit deiner Erscheinung — du
gehörtest in einen ganz anderen Rahmen. Aber freilich —-
in der Not kann man nicht wählerisch sein."

Er wandte sich ab und blätterte flüchtig in einer der
illustrierten Fachzeitschriften, die auf dem Schreibtisch
herumlagen. Plötzlich schien seine Aufmerksamkeit von
einer Reihe von Abbildungen gefesselt, seine schwarzen
Brauen zogen sich angestrengt zusammen, und sein Blick
haftete mit zäher Eindringlichkeit auf dem Zeitungsblatt.
„Was ist das ?" fragte er über die Schulter hin.

Evelyn warf einen Blick auf die Photos. „Ein Artikel
meines Mannes über Unfallchirurgie", erklärte sie mit kind-
lichem Stolz. „Abbildungen von Operationen, die er selbst
gemacht hat."

„Dein Mann. ?" Monnos Blick kehrte wieder zu dein
Heft zuiück und suchte, wie zur Bestätigung nach dem
Namen des Verfassers. „Stimmt — Dr. Frank Alland",
murmelte er zwischen den Zähnen. Wieder betrachtete er
aufmerksam die Bilder, eines nach dem andern. Dann legte
er die Zeitschrift auf den Schreibtisch zurück.

„Scheint ein geschickter Kerl zu sein, dein Mann", sagte
er. „Er hat natürlich von der ganzen Geschichte mit Ostrows-
ki keine Ahnung — wie Sonst würde er sich's wahrschein-
lieh überlegt haben, dich zu heiraten."

Evelyns Herz zuckte wie unter einem tödlichen Stoss.

„Das ist nicht wahr", fuhr sie auf, „Frank weiss alles.
Ich habe ihm nichts verschwiegen, nicht das geringste. Und
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„Damals lreiliod — wenn à mir ?wiseden die Dinger
geraten wärst— damais datte ied lür niedts garantiert, so
eine Döllenwut datte ied auk died. led dätte alle moine
Dilkstruppen modilisiert, um died wisder?udeDommsn —
tot oder ledendig. V^der es ist mir so allerdand da?wisedsn-
geDommen in cliossn aedt Nonatsn."

Dr sedien aul eine Oegenlrage ?u warten. Vis Dvel^n
stumm dlied, ludr er lort:

„Neins Verdaltung ?um Deispiel. Weiss clsr 'leulel, wer
miel» vsrplillen datte, dass ied an Dord clsr ,DoIumdia" war.
Nier ied datte in Dia noed Deinen Duss an Dsnd geset?t,
<la standen «lie Disrle sedon da und nslrinen rnielr dopp.
Du dast eine Mie lisse gedsdt, DIeine, class clu died sedon
in Narseille aus clein Ltaud gemsodt dast. Lonst dätten sie
äiod aued eiwisodt. Dnd clu wärst idnen niedt so sednell
wieder ausgeDommen wie ied."

Wiecler laedte er Dur? dured clie ^ädne, ader cliesinal
gutmütig delustigt, wie üder einen Wit?, ,,Lie lia lien mied
iisinüoli wiecler einmal nselr Ouvsna gesodioDt, aul lünl
dsdre diesmal. Wegen einer lrüderen Laede, clie Mr niedts
mit DstiowsDi ?u tun Datte." '

Dvel^/n verstand noelr immer clie Ausammendänge niedt.
Verdaltung ^— Ou/ana. Vul lünl dsdre... Vdsr er
stand doed dier -— leiddaltig Irier in ilrrem Ammer.. —
lean Nonno las idr clie Drags vom Oesiedt ad.

^,Dis Dsei!" lscdte er. „VusgereeDnet nsed Ouvsna, das
red wie meine dlosentasede Denne! Wo ied scdon ?weimal
susgsdroeden din! llatürlied verging Dein Nonat uncl sie
listten sodon tviecler clss llacdseden.",

Lein ?MÌsed-munterer ?on ging Dvelvn ant clie Verven,
ader clie lädmencle Vngst degann allmädlied von idr ?u
weieden. Dr sedien also cloed niedt geDommen, um Daede

nedmen, wie sie im ersten VugendlieD gelüredtet datte.
Vielleiedt war es desssr, idn niedt dured dartnaeDiges
LeDweigen ?u rei?sn. Lie musste erst Vtsm dolen. devor
sie den eisten Don deivoidiacdte.

„Dnd wie dsden Lis mied clann — üderdaupt gelunden?""
kragte sie stoeDend. i, - l

Nonno weidete sied ein paar LeDunclsn lang an idrer
ängstlieden Lpannung. Nit lässig gsDreu?ten Vrmen lednte
er" sied gegen den Ledrsidtised, uncl aul seinem geldlied-
dlassen Oesiedt weedssltsn Lpott un <1 DüoDs mit einer
dlit?enclen Ledadenlreude.

„>Is — âas möedtest 6u wodl wissen, mein dlaseden.
Deine Dleini^Deit. dsi clem VoisprunA, clen ied clir lassen
musste." Dr maedte eine MossspuriM Dsste. „dla, ied will
mied niedt rüdmen — es war 6er reine Xutall. Du dsst
deed Aedadt, clas ist alles. Der AmmeiDsIIner in clem Ilatel
am Diecsclill^, wo du mit àeinem Nann clie paar DaZs in
donâon Mwodnt dast, ist ein alter Dreuncl von mir. Der
Ilat clied wieclsreiDannt. Dr war krüder IZarmann in cler
-Dondonniere" in Daiis un6 dat clied sin paarmal mit
DstiowsDi Aeseden."

ltve.Ivii dod mit einer ?ueDenclen lZsweZunA, wie in I^iot-
^edr, clie dlancl. Idre Wanken klammten vor Dmpörun^
ülrer Nonnos ?Misedö Dü^sn, sie ranA naed Worten, um
sie?u wi6srloAkn. Nder alles, was sie ?u idrer VerteicliMNA
^sZen wollte, Dam idr auk einmal clisssm Nsnsedsn ASASn-
üoer wie VersedwenclunZ vor. Was dätt« sie idm aued sagen
sollen? Dass sie aus reinster Diede Nllanils Drsu geworclsn
îsr, äass aued niedt ein Lcdatten von Digennut? sied mit

svr Diede verdancl? Nein, ^'ecles tVort war ?u sedscle.

N O lvi ^ I^I V O 1^1 L! ^ ^ svl

Lie wsnclte Nonno in stummer Veraedtung clen DüeDvn
uncl dlieDte clureds Denster auk clen tröstlieden Dleinen
DassnllseD dinunter, in clsssen Nitts ein mageres Ddecler-
däumeden seine Dnospen ins Diedt streeDte.

Nonno detraedtste sie von cler Leite. Dalt wanclerte
sein DlieD iider idre clured clie Ledwangersedakt sedon etwas
entstellte (lestait on cl clann weiter clureds gsn?s Ammer,
üder clie dilligen .lutevordänge uncl clie versedossene Dapete
— clie gan?e gssedmaeDIose DnrktigDeit clieser Dinriedtung.
Dncl etwas wie mitleiclige Genugtuung spiegelte sied aul
seinen Aügen.

Dvel)'n küdlts seinen DlieD, wie msgnetisiert clredte sie
ein wenig clen Dopt nsed linDs uncl degegnete plöt?lied im
Lpiegel seinen Nugen, clie naedclenDIiod, mit einem unde-
sedreidlieden NusclrueD stummen dlodnes aul einer Ltelle
idres Dleicles daktsten, wo oderdald clss (lürtsls, an clsr
linden Leitennadt ein Dleiner Dis s DI alite, Dvelvn erriet
seins Ds6anDen. Dine drennencle Dote sedlug idr ins De-
siedt. Ds peinigte sie dis ?ur DnerträgliedDeit, sied von
6issem Nensoden detraedten lassen ?u müssen, mit clisser
âreist-saodliedsn Dsringsedât?ung, àis deleicligen clsr war
aïs Worts. Lie sedämts sied plöt?liod idres dilligen, seldst-
gemaedten NusselinDIeicledens, clss idr jst?t ?u.sng gewor-
clen war uncl dsi jeclsm DerumdüeDen immer wiecler an
clerselden Ltelle ausriss. Vor niemancl aul clsr Welt datte
sie sied clieses siedtdarsn Vrmutsdeweises so gssedamt wie
vor clisssm Daltdlütigen LodurDen, clsr sied mit unverdodle-
nem Dsnuss an idrer Dsclrängnis weitste.

Wie clss Dedo idrer DsclanDen ?ersednitt seine Ltimme
plöt?Iied clas Ledweigen:

„Du sodeinst clied clured cliese Dsirst ja niedt gsracle
aul Dosen gedettet ?u daden. Digentliod sedacls um clied.,
Du mit deinem Desiedt, mit deiner Drsedeinung — du
gsdörtest in einen gan? anderen Dadmen. Vder i'redielt
in der dlot Dann man nicdt wadlsrised sein."

Dr wandte sied ad und dlättsrte llüedtig in einer der
illustrierten Daed?eitsedrilten, die aul dem Ledrsidtised
dsrumlagen. DIöt?Iied sedien seine NulmerDsamDsit von
einer Deids von Vddildungen gelesselt, seine sedwar?en
Drsuen ?ogen sied angestrengt ?usammsn, und sein DlieD
daltete mit ?sder DindringliodDsit aul dem ^eitungsklatt,
„Was ist das?" lrsgte er üder dis Lodulter din.

Dvelvn wsrl einen DlieD aul die Ddotos, „Din VrtiDsl
meines Nannes üder Dnlallodirurgie", erDIärte sie mit Dind-
liedem Ltol?. „Vddilclungsn von Operationen, die er seldst
gsmaedt dat."

„Dein Nann, ?" Nonnos DlieD Dedrte wieder ?u dem
dielt ?müeD und suedte, wie ?ur Destätigung naed dem
dlamsn des Verlasssrs. „Ltimmt — Dr. DranD Vlland",
murmelte er ?wisoden den ?,ädnen. Wieder detraedtste er
aulmsrDsam die Dilclsr, eines naed dem andern. Dann legte
er die /üeitsedrilt aul den Ledrsidtised ?urüeD.

„Ledsint ein gesedieDtsr Der! ?u sein, dein Nann", sagte
er. „Dr dat naturliod von der gan?sn Oesvdiedte mit Ostrows-
Di Deine Vdnung — wie? Lonst würde er siod's wsdrsodein-
lied üdsrlegt dsden, died ?u deirsten."

Dvelvn» dler? ?ueDts wie unter einem tödlieden Ltoss.
„Das ist niedt wadr", ludr sie aul, „DranD weiss alles,

led dads idm niedts versedwisgen, niedt das geringste, ldncl

Le«-, Lasitts /
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er hat mich trotzdem geheiratet — trotz altem 1 Weil er
mich liebt, weil.

Sie konnte nicht weiter. Die Tränen stürzten ihr aus
den Augen. Von Schluchzen geschüttelt, warf sie sich in
den nächsten Sessel und verbarg mit einer kindlich ver-
zweifelten Gebärde ihr Gesicht an der Polsterlehne.

Jean Monno blickte eine Weile in nachdenklichem
Schweigen auf die Weinende herab. Dann änderte er plötz-
Ifeh seinen Ton. Er setzte sich neben sie auf die Schreibtisch-
kante und klopfte ihr mit herablassender Vertraulichkeit
auf die Schulter:

„Na, sei vernünftig, Kleine, und hör mich jetzt mal
ruhig an. Wenn ich gemein sein wollte, könnte ich mich
jetzt an dir rächen. Die französische Polizei interessiert
sich, sowie! ich weiss, immer noch für dich. Eine hübsche
Ansichtskarte mit deiner neuen Adresse würde ihr gewiss
viel Freude machen, was meinst du ?" Er lachte spöttisch
durch die Nase. „Abet ich bin nicht so. Im Gegenteil, ich
will dir sogar dazu verhelfen, dass du aus diesen armseligen
Verhältnissen herauskommst. Ich habe nun mal eine
Schwäche für dich, ich kann mir nicht helfen. Du tust mir

Ein eigenartiger Grass
Zu der Zeit, da in Französisch-Nordafrika die ersten Über-

landtelegraphenlinien gelegt worden waren, reiste ein fran-
zösischer Händler mit einem Esel, der seine Waren trug,
unter anderm auch nach dem Platze Irongo, der Residenz
des damaligen Sultans von Kakëmere, wo er in einem gros-
sen Hofe sein Zelt aufschlug. Er sass da, wie er berichtet,
gleichsam wie auf einem Präsentierteller, und jede seiner*
Hantierungen wurde von zahlreichen Zuschauern männlichen
wie weiblichen Geschlechtes bekrittelt. Fortwährend auch
musste er auf den Gruss der Eingeborenen « adje senga » mit
« a^je * antworten. Da er die Sprache der dortigen Negerbe-
völkerung, das Kissangu, nicht verstand, so fragte er einen
Missionar, was denn «adje senga » eigentlich bedeute. Er
antwortete ihm, dass dies « guten Tag Rindvieh » bedeute.
)ies hatte, nachdem er sich darüber weitere Auskünfte er-
beten hatte, nun zwar durchaus etwa nicht die ominöse Be-
deutung, welche wir einer solchen Anrede zu geben gewohnt
sind. Im Gegenteil! Das liebe Vieh spielt dort als kostbarster
Besitz eine so grosse, fast geheiligte Rolle, dass das Prädikat
« Rindvieh =• beim Gruss eine Ehrung bedeutet, und zwar
eine so grosse, dass nur der Sultan und seine Familienmit-
glieder Anwartschaft darauf hatten. Dem Reisenden wurde
also damit fürstliche Ehrung zutpil.

;'7 /'• • • i

Die wundertätige Telegraphenstange
Zu der Zeit, da in französisch Nordafrika die ersten Ue-

berlandtelegraphenlinien gelegt worden waren, reiste ein
französischer Händler mit einem Esel, der seine Waren trug,
allein über Land. Zwei Araber überfielen ihn und bemäch-
tigten sich des Esels und der Warenballen, während der
Händler schleunigst auf eine Telegraphenstange kletterte,
welche sich gerade am Orte des Ueberfalies befand.

Geistesgegenwärtig rief er von seinem luftigen Sitze aus
den beiden Räubern zu, sich so schnell wie möglich in Sicher-
heit zu bringen, denn er telegraphiere jetzt an den Komman-
danten zu Ben-Gardane, dem Sitze der nächstliegenden Gar-
nison. Als die Araber ihn nun mit gellender Stimme die
angesagte militärische Hilfe herbeirufen hörten, gerieten sie
in die grösste Bestürzung; denn sie wussten um den Tele-
graphen gerade nur so viel, dass er auf weite Entfernungen
hin Botschaften übermittle. Eilig banden sie daher den
schwerbepackten Esel an die Telegraphenstange und be-
schworen den Händler, dem Kommandanten nun auch noch
zu melden, dass er sich weiter nicht zu bemühen brauche,
da sie alles bereits zurückerstattet hätten, worauf der Händ-
1er ihnen denn auch den Gefallen tat und weiter völlig un-
behelligt mit seinem Esel seines Weges zog;' ~

leid. Wäre jammerschade um dich, wenn du dir allmählich
deine ganze Schönheit abrackern rpüsstest." Er machte
eine Atempause, bevor er mit Gönnermiene fortfuhr. „Mir
ist da nämlich eine, glänzende Idee gekommen. Dein Mann
ist doch Chirurg, wife ich mir habe sagen lassen. Um so
besser. Du musst mich mit ihm bekannt machen. Ich werde
ihm vorschlagen, seinen Hungerposten an der Charité auf-
zugeben und in Zukunft für uns zu arbeiten."

Evelyn hob aufhorchend den Kopf. Ihre Tränen ver-
siegten plötzlich. > «

3,Für mich, und meine — Gesellschaft, meine ich", err
klärte er seelenruhig. „In meinem Beruf gibt es öfter so
kleine Betriebsunfälle, bei denen wir einen tüchtigen und
verschwiegenen Chirurgen brauchen könnten. So eine Art
Vertrauensarzt, verstehst du Es ist für unsereinen immer
ein Risiko, sich an einen x-beliebigen zu wenden. Man kann
nie wissen, an wen man dabei gerät. Aber der Mann einer
guten Freundin ^ das wäre natürlich was anderes. Da
bliebe es sozusagen, in der Familie. Auf das Honorar kommt
és uns nicht an, Geld spielt für uns keine Rolle. Wenn dein
Mann kein Dummkopf ist, sagt er ja."

Es dauerte eine ganze Weile, bis Evelyn auch nur
einigermassen begriffen hatte, was Monno von ihrem Manne
wollte. Eine wilde Empörung flammte in ihr auf, dass dieser
Verbrecher, dieser entkommene Bagnosträfling, es wagte,
von dem Mann, den sie liebte, schon wie von seinesgleichen
zu sprechen.: Sie sprang auf.

„Nie — niemals wird er ja sagen, dafür lege ich die
Hand ins Feuer!" rief sie glühend. „Frank ist ein Ehren-
mann. Nie wird er sich mit Menschen wie Sie und Ihres-
gleichen auf einen Handel einlassen. Und wenn Sie ihm
eine Million dafür bieten!"; -

:

'

Sie fürchtete im stillen, Monno würde sich jetzt in
'blinder Wut auf sie stürzen. Aber er sagte nur ganz gelassen,
mit boshafter Freundlichkeit -

„Eine Million wäre selbst für unsere Verhältnisse ein
bisschen viel auf einmal. Er wird es aueh billiger tun."

„Niemals !" •

„Und mit dem ,Ehrenmahn' scheint es auch nicht so

weit her. zu sein. Sonst hätte er sich nicht So leicht bereit
gefunden, der Pariser Polizei ein Schnippchen zu schlagen."

Evelyn erschrak, aber sie liess sich nicht einschüchtern.
„Das hat er für mich getan, weil er wusste, dass ich

unschuldig bin, und weil — weil es keinen anderen Ausweg
gab ..." Sie holte mühsam Atem. „Aber niemals würde
sich Frank zu etwas Unrechtem hergeben, zu einer wirklich
strafbaren Handlung." v

„Das käme auf' den Versuch an."
Monno schob die junge Frau wie einen Gegenstand hei-

seite und zog ohne ein weiteres Wort seinen Mantel an.
Mit lässigem Gruss ging er aus dem Zimmer, und Evelyn,
die ihm wie gelähmt nachstarrte, hörte bald darauf die

Eingangstür zufallen.
Er war also fort. Für diesmal nur oder für immer? Sie

hätte ihn am liebsten Zurückgerufen, um, wenigstens zu er-

fahren, was er eigentlich im Schilde führte. Diese Ungewiss-
heit war fast noch unheimlicher als seine Gegenwart

Eine dumpfe Angst trieb sie in der Wohnung umher,
von einem Raum in den anderen. Es war inzwischen schon
dämmerig geworden. In zwei Stunden kam Frank nach
Hause. Was sollte sie tun Ihm von diesem Besuch erzählen,
ihm sagen ; du, Monno ist dagewesen —: er fängt wieder-
von vorn, an!? Unmöglich! Unmöglich, ihm jetzt auch
noch damit zu kommen, zu all seinen Sorgen. Er war in
der letzten Zeit ohnehin so niedergedrückt

Oder ob man ihn nicht doch lieber warnen sollte für
den Fall, dass Monno wirklich zu ihm ging, um ihm ein

schimpfliches Anerbieten zu machen Warnen —- wo-

214 vie kenn en >voci-i e

SI' bat miek trotzdem gekviratet — trotz sllèm! Weil sr
miek liebt, veil. ."

Lie konnte niekt veiter. Oie l räuen stürmten ikr aus
den Vugsn. Vori Lekluekzen geseküttelt, varl sie siek in
den näoksten 3essel und verbarg mit einer kindliok ver-
zveileltsn Osbärds ikr Ossiekt an der Oolsterlekne.

dean Monno bliekte eine Weile iu naekdenklivkem
Lokvsigen auk die Weinende ksrab. Dann änderte er plötz-
lsok seinen l'on. Or setzte siek neben sis aul die Lokreiktisek-
Kante un ci kloplte ikr mit kerablsssender Vsrtkauliekkeit
ans <lie Lekulter:

,,!Xa, sei vsrnünltig, Kleine, und liör miek jetzt mal
rukig an. Wenn icli gemein sein vollte, könnte ioli mieli
jetzt an dir räeKen. Oie lranzösiseke Oolizsi interessiert
sielt, soviel iek veiss, immer noek lür cliolr. Oine kübseks
Vnsiektskarte mit cleiner neuen rkdresse würde ilir gewiss
viel Orsude maoken, vas meinst du?" Or laelite spöttisek
clureli die blase. ,,Vber ielr kin niokt so. Im Oegenteil, iek
vill dir sogar dazu verKellen, dass du ans diesen armseligen
Verkältnissen ksrauskommst. Iek kake nun mal sine
Lekväeks lür diek, iek kann mir niekt kellen. On tust mir

Lin
Tu der Tsit, da in Rranzösisck-Rorcialrilca die ersten Ober-

ts.ndts1sßrax>iisn1inien gelegt vordsn varen, reiste sin Iran-
z.ösisebsr Händler mit einem Rsei, der seine Waren trug,
unter andsrm aueb naclr dem Riatzs Irongo, der Residenz
des damaligen Sultans von Ksksmsre, vo er in einem gros-
sen Hots sein Tsit sutsclilug. Rr sass da, vie er ksriclitst,
glsielissm vie sut einem ?rssentiertsl1sr, und zeds seiner
Hantierungen vurds von zsblrsiebsn Tusekauern männlielien
vis veiblieken Qssclileektes bekrittelt. Rortvâbrsnâ aiicb
musste er auk den Oruss der lüingeborsnen « adze senga » mit

-i-sAs» sntvortsn. Da er die Lpraebe der dortigen Regsrbs-
völkerung, das Xisssngu, niobt verstand, so tragte er einen
lVlissionar, vss denn «sdzs senga » sigentlicn bedeute, lür
antvortets ikm, dass dies « guten lag Rinüvisb » bedeute.
î>iss liattS, naebdem er sieb darüber veitere àskuntts er-
beten batte, nun zwar durcbaus stva nicbt die ominöse Bs-
deutung, veleke vir einer solcben Anrede zu geben gevobnt
sind. Im dsgsntsil! Oss liebe Visb spielt dort als kostbarster
Rssitz eins so grosse, tast gskeiligts Rolle, dass das Prädikat
- lìindvieb - beim Oruss sine Rbrung bedeutet, und zvar
eins so grosse, dass nur der Lultan und seine Rsmilienmit-
glisder ^nvartscbakt darsut batten. Oem Reisenden vurds
also damit türstliebs Rbrung zutpil.

Die wunc!ei tätige î o lc i n îien5 lnn <» t
Tu der Teit, da in i'ranzösiseb üordatrika die ersten Ils-

berlandtelegrapbenlinien gelegt vorden varen, reiste sin
kranzösisebsr Händler mit einem Rssl, der seine Waren trug,
allein über Rand. Tvei ürabsr übsrlislsn ibn und bsmäeb-
tigten sieb des Rsels und der Wsrsnbsiisn, väbrend der
Händler scklsunigst aul sine lelsgrapksnstange kletterte,
velobs sieb gerade am Orts des Rsberlallss bsland.

Oeistesgegenvärtig riet er von seinem lultigsn Litze aus
den beiden Räubern zu, sieb so scbnsll vis möglieb in Lieber-
bsitzu bringen, denn er tslsgrspbiers letzt an den Romman-
dsntsn zu Rsn-Oardsne, dem Litze der näebstliegsndsn Oar-
nison. ^ls die Araber ibn nun mit gellender Stimme die
angesagte militärlsebs Rille bsrbeirulen körten, gerieten sie
in die grösste Rsstürzung; denn sie vussten um den Reis-
grapben gerade nur so viel, dass er aul vsits Rntternungsn
bin Rotscbaltsn übermittle. Rilig banden sie daber den
sebvsrbspaekten Rsel an die Rslsgrapbsnstangs und be-
scbvoren den Händler, dem Rommsndsntsn nun aueb nocb
?u melden, dass er sieb veiter niebt ^u bemübsn brsucbs,
da sie alles bereits zurückerstattet bättsn, voraul der Ränd-
lsr iknen denn aueb den Oslallsn tat und veiter völlig un-
behelligt mit seinem Rsel seines Weges Zog/ -

leid. Vi'äre jammerseksde um diok, venu du dir ailmäklieli
deine Agnzs Lekönkeit akrseksrn ipusstsst." Or msèkte
sine .Oempause, ksvor sr mit Oönnermiene lortlukr. ,,Wr
ist da nämliok sine glänzende Idee Ankommen. Osin Nami
ist dosk LkirurZ, vis iek mir ksds saAsn lassen. Om so
kesssr. Ou musst miek mit ikm keksnnt maoken. Iek verde
ikm vorsskIsAen, seinen kluno-srpostsn an der tiksrite aul-
zuAsbsn und in Jukunlt lür uns zu arkeiten."

Ivvelvii kok aulkoreksnd den Kvpl. Ikrv 'Kränen ver-
sisAten jilöizkeli. --, v - 77

,,Oür miek und meine Oesellsokalt, meine iek", er,
klärte er seelenrukiA. ,,In meinem Osrul »ikl es älter so
kleine öetrisksunlälle, bei denen vir einen tüektiZen und
versokvieA'önen LkirurAsn krsuoksn könnten. 8d eins àt
Vertrauensarzt, vsrstskst du Os ist lür unssrsinsn immer
ein Oisiky, siek an einen x-keliskiAsn zu vsnden. Nsn kann
nie vissen, an ven man dabei Asrat. Vksr der Nanu einer
Anten Oreundin das värs natürliek vas anderes. Oa
bliebe es sozussAen in der Oamilie. Vül das Ilonorsr kamint
es uns niekt an, Oeld spielt lür uns keine Holle. Wenn dein
Rann kein Oummkopl ist, saAt er ja."

Os dauerte eine Aanzs >VeiIe, bis Ovel)m aueb nur
einigermassen ksgrillen batte, vas Monno von ikrem Manne
vollte. Oine vilde Ompörung llammte in ikr aul, dass dieser
Verkreeker, dieser entkommene Oagnostralling, es vagte,
von dem Mann, den sie liebte, sekon vis von seinesgleieken
zu spreoken. Lie sprang aul.

,,kiie — niemals vird er ja sagen, dalür lege iek die
Hand ins Oeusr!" risl sie glüksnd. „Orank ist sin Obren-
mann. Me vird er sieb mit Menseksn vie Lie und Ikres-
glsieksn aul einen Handel einlassen. Kind venn Lie ikin
sine Million dalür Kisten!"

Lie lürektete im stillen, Monno vürde siek jetzt in
blinder Wut aul sie stürzen, ikker er sagte nur ganz gelassen,
mit koskalter Orsundliekksit:

,,Oins Million vare selbst lür unsere Verksltnisse sin
bisseken viel aus einmal. Or vird es aueb billiger tun."

„Kliemals!"
,,Ond mit dem ,Okrsnmsnn° sekeint es aueb niekt so

vsit ksr zu sein. Lonst batts er siek niekt so leiekt bereit
gekunden, der Oarissr Oolizsi sin Leknippeksn zu seklagen."

Ovelvn srsekrsk, aber sie liess siek niokt einseküektern.
,,Oas bat er lür miek getan, veil er vusste, dass iek

unsekuldig bin, und veil — veil es keinen anderen Vusveg
gab ..." Lie bolts müksam àem. „ikber niemals vürde
siek Orank zu etvas Onreektsm kergeben, zu einer virkliok
strslbaren klandlung." '

,,Oas käme aul den VsrsueK an." '

Monno sâob die junge Orau vie einen Gegenstand bei-
ssite und zog okne ein -weiteres Wort seinen Mantel an.
Mit lässigem Oruss ging er aus dem Zimmer, und Ovelvn,
dis ikni vis geläkint naekstarrts, körte bald daraus die

Oingangstür zulallen.
Or var also lort. Oür diesmal nur oder lür immer? Lie

kätte ikn am liebsten zurüekgerulen, um -wenigstens zu er-

lakrsit, vas er eigentliek im Lokilde lükrte. Diese Ongeviss-
bsit var last noek unksimlioker als seine Oegenvart

Oine dumple Vngst trieb sie in der Woknung umker,
von einem llaum in den anderen. Os var inzviseken sekon
dämmerig gevorden. In zvei Ltundsn kam Orank naek
Klause. Was sollte sie tun Ikm von diesem Ossuok srzäklsn,
ikm sagen : du, Monno ist dagevessn — er längt visder-
von vorn an!? Onmögliek! Onmögliek, ikm jetzt auek
noek damit zu kommen, zu all seinen Lorgen. Or var in
der letzten iüeit oknskin so niedergedrückt

Oder ob man ikn niekt dock lieber varnen sollte lür
den Oall, dass Monnö virkliok zu ikm ging, um ikm ein

sekimplbekes iknerbisten zu maoken? Warnen -- vo-
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13. Klatsch! Im selben Augenblick kam
das Pfund Seife, das der Hans sofort hin-
ter dem Besenstiel her in den Schornstein
geworfen hatte, heruntergerutscht, die Pa-
pierhülle war unterwegs aufgegangen und
da bedeckte die klebrige Seifenmasse dem
Gasarbeiter das Gesicht, während ein
grosser Teil ihm in den Mund drang, den
er beim Hinaufschauen weit geöffnet hielt.

14. «Donnerwetter noch einmal!» mur-
melte der Getroffene, soweit es ihm die
Seifenmasse, die ihm bis hinter die Bäk-
kenzähne gedrungen war, gestattete. Er
rannte zum Wasserhahn, wusch sich die
Seife vom Gesicht und versuchte, sich den
Mund auszuspülen, wobei ihm bald der
Seifenschaum in grossen Blasen zwischen
den Lippen herausquoll.

15. Mittlerweile waren Sankt Nikolaus und
sein Ruprecht wieder vom Dache herunter-
geklettert; sie waren schon auf dem Wege
zu Onkel Klaus, der einige Strassen weiter
wohnte. Leise schlichen sie zu zweit über
den Pfad, der hinter des Onkels Haus lief.
Der Onkel war augenscheinlich nicht zu
Hause, da alles dunkel war. Peter wusste
aber den Weg und die beiden Jungen
kletterten also über den Drahtzaun.

16. Wenn der Onkel nicht zu Hause wäre,
würde die Ueberraschung ja um so grösser
sein, überlegten sie; sie würden die Pfeife
heimlich irgendwo niederlegen. Peter schob
das Küchenfenster hinauf und sie kletter-
ten hinein, zuerst auf den Tisch, der beim
Fenster stand, sodann sprangen sie auf
den Küchenboden. Diese nächtliche Klet-
terpartie kostete so nebenbei der Kaffee-
kanne, einigen Kaffeetassen und einem
Blumentopf das Leben. Dies war aber nur
noch der Beginn.

17. Ueber dem Radau, den Sankt Nikolaus
und sein Knecht machten, war nämlich
des Onkels Hund Bello, der in der Wohn-
stube unter dem Tisch schlief, erwacht.
Laut bellend kam er in die Küche gerannt
und tat sofort heftige Angriffe auf die
« Einbrecher ». Während sich Hans mit
dem Feuerhaken verteidigte, sprang Sankt
Nikolaus am Küchenschrank hinauf und
zog sich daran hinauf, um Bellos Zähnen
zu entwischen.

18. Bello aber setzte die Zähne wütend in
das schöne Morgenkleid der Lotte und
riss grosse Fetzen herab. Ausserdem fing
durch dieses Rucken und Ziehen der
Schrank zu wackeln an und kippte bald
nach vorn über mit dem oberen Rande
gegen die gegenüberliegende Wand, wobei
unser braver Heiliger übel mit dem Kopf
in die Klemme geriet. Natürlich rutschte
alles Küchengeschirr aus dem Schrank
heraus, so dass der Boden bald mit Scher-
ben überdeckt war.

vor? Frank würde doch niemals auf einen derartigen Vor-
schlag eingehen — sinnlos, auch nur daran zu denken! Und
vielleicht hatte Monno sie überhaupt nur bluffen wollen.
Vielleicht hatte er diesen Schreckschuss bloss abgegeben,
uftf zu sehen, wie sie darauf reagierte. Weil er nicht daran
glaubte, dass sie ihrem Mann wirklich alles von ihrer Ver-
gangenheit erzählt hatte. Wahrhaftig dachte er gar nicht
daran, sich an Frank zu wenden. Wahrscheinlich kam er
überhaupt nicht wieder, nachdem er sich überzeugt hatte,
dass hier nichts mehr für ihn zu holen war. Er war so
Plötzlich gegangen -— fast ohne Abschied. Vielleicht war
das sogar ein gutes Zeichen — vielleicht.

Evelyn fühlte plötzlich, dass sie sich kaum mehr auf
Beinen halten könnte. Eine taumelnde Schwäche zwang

sie, sich zu Bett zu legen. Es war wohl auch besser so.
Dann brauchte sie sich nicht zu verstellen und konnte
alles auf ihren Zustand schieben. Frank würde ein wenig
erschrecken, aber nichts Auffallendes dabei finden. Sie hatte
ja jetzt öfters solche plötzlichen Schwächeanfälle.

Mit offenen Augen lag sie im Dunkeln und wartete.
Wartete, bis die Wanduhr im Wohnzimmer acht schlug.
Dann noch eine Viertelstunde und noch eine. Bis die hundert
Geräusche des grossen Miethauses allmählich verstummten
und plötzlich in die Stille hinein das metallische Knirschen
des Türschlüssels klang. (Fortsetzung folgt)

Rapide /<?t/aAy? 1943/44-
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13. I^latsed! Irn seiden àsendlià knni
Äss LkunÄ Leite, Äas Äer Lans sotort din-
ter Äsm Lssenstlsl der in Äsn Lobornsìsm
gsworken batts, bsruntergsrutsobt, Äle La-
plsrbülls war unterwegs autgsgangsn unÄ
âa bsÄeclcts âis klebrige Lsltsnmasss Äsm
Ossarbelter Äss Osslobt, wäbrsnÄ sin
grosser Lsll llnn in Äsn MunÄ clrang, Äsn
er bsirn Linautscbausn weit gsöttnst blslt.

14. « Oennerv^etter need einrnsl! » inur-
melts Äsr Ostrottsns, soweit es ibm âis
Lsltenmasss, âis lbm bis bintsr Äle Lad-
ksn?äbns gsÄrungen war, gsstattsts. Lr
rannte ^um Wasssrbabn, wusok sied âis
Leite vorn Osslobt unÄ versnobte, sieb Äsn
lVlunÄ auszuspülen, wobei ibin balÄ Äsr
Lsltsnscbaum in grossen Linsen ^wiscbsn
âsn Lippen bsrausczuoll.

15. Mittlerweile waren Lenkt Llkolaus uncl
sein Ruprsobt wlecler vorn lüacks bernntsr-
geklettert; sie warsn sebon ant Äsm Wegs

Onkel Llaus, <Zsr einige Strassen weiter
wobnts. Leise scbliobsn sie ^wsit über
Äsn LtsÄ, Äsr bintsr Äss Onkels Haus list.
Der Onkel war augensebslnllok niobt Z^u

Lauss, Äa alles âunksl war. Lstsr wusste
aber Äsn Weg unà Äle beiÄsn Zungen
kletterten also über Äsn Orabt?sun.

1K. Wenn Äsr Onkel niobt ?n Kauss wäre,
würÄs Äis Lsbsrrasobung ^a nrn so grösser
sein, überlegten sie; sie würben Äis Ltsits
belinliob irgsnÄwo nlsÄsrlegsn. Lstsr scbob
ciss Lüobsntsnstsr binant nnÄ sie klsttsr-
ten blnsin, Zuerst ant Äsn Llscb, Äsr bslrn
Zensier stanÄ, soÄann sprangen sie ant
Äen LüoksnboÄsn. Oisss näobtllobe Rüst-
tsrpartis kostete so nebenbei Äer sattes-
Kanne, einigen Lattsstasssn nnÄ slnsrn
Llumsntopt Äas Leben. Dies war aber nur
nock Äsr Lsglnn.

17. Leber Äern RaÄau, Äsn Lsnkt Llkolaus
nnÄ sein Lnscbt rnaobtsn, war närnlleb
Äss Onkels LunÄ Lello, Äsr in Äsr Wobn-
stubs unter Äsm Llsok scblist, srwaobt.
Laut bsllsnÄ karn er in Äis Lüobs gerannt
unÄ tat sotort bsktigs ^.ngritte aut Äie
« Linbrscbsr ». WäkrsnÄ sieb Lans rnit
Äern Lsusrkaksn vsrtsiÄigts, sprang Lankt
Nikolaus arn Lücbsnsobrank binant unÄ
?og sieb Äaran binant, urn lZsllos ^äbnen
2U sntwisobsn.

18. Lsllo aber setzte Äle ^äbns wütenÄ in
Äas soböns MorgsnklsiÄ Äsr Lotte unÄ
rlss grosse Lstxsn bsrab. áusssrÂern ting
Äurob Älssss Rucken unÄ sieben Äer
Sobrank ?u wackeln an unÄ kippte bald
nsob vorn über rnit Äern oberen RanÄe
gegen Äis gegenüberliegende Wand, wobei
unser braver Heiliger übel rnit Äern Lopt
in Äis Llsmms geriet, blatürlicb rutscbts
alles Lücbsngssoblrr aus Äern Lobrank
bsraus, so dass der Loden bald rnit Leber-
ben überdeckt war.

vor? krank würde clock niemals aul einen derartigen Vor-
seklag singeken — sinnlos, auok nur daran /u denken! Ilncl
viellsickt kalte Nonno sie ükerkaupt nur blullen wollen,
viellsickt kalte er diesen öckreeksokuss kloss akgegeken,
urn?u seksn, wie sie daraul reagierte. ^Veil er nickt daran
Zlaukts, dass sie ikrem Nann wirklick alles von ikrer Vsr-
Zangenkeit sr^äklt katte. ^VakrkAltig daekte er gar nickt
daran, siek an krank ?u wenden. ^Vakrsekeinliek kam er
ükerkaupt nickt wieder, naekdsm sr sick üdsr^eugt katte,
dass Kisr nickts mekr lür ikn 2:u kolsn war. kr war so
plötdiek gegangen — last okns Vdsokisd. Viellsickt war
das sogar sin gutes /sicken — viellsickt.

Kvel^n lüklte plötdiek, dass sie siek kaum mekr aul
ÄM keinen Kalten konnte, kins taumelnde Lekwäeke xwang

sie, siek ?u kett ^u legen, ks war wokl auck kesser so.
kann krauekte sie siek nickt xn verstellen und konnte
alles aul ikren Zustand sckieken. krank würde ein wenig
ersckrseksn, aker nickts Vullallendes daksi linden. 8ie katte
ja jsl>.t öltsrs soleke plötdicken 3ckwäokeanläIIs.

Nit ollsnen Vugen lag sie im Kunkeln und wartete.
V'artels, kis die Wsndukr im VVokn^iiniusr ackt scklug.
kann nock sine Viertelstunde und nock sine, kis die kundert
ksräuseks des grossen Nistkauses sllmäkliek verstummten
und plötdiek in die Atills kinein das metalliseks knirscksn
des durscklnssels klang. i?ortseti-uug kol^l)
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